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Kuko – Kunst kommt 

Ein kunstpädagogisches Projekt in der Schwabinger Kinderklinik 

 

Das Projekt Kuko besteht seit Oktober 2007 und wurde gemeinsam vom Institut für 

Kunstpädagogik der Ludwig-Maximilians-Universität München und der Schwabin-

ger Kinderklinik entwickelt. Ziel von Kuko ist es, künstlerische Spielräume für Kinder 

und Jugendliche während ihrer stationären Behandlung zu ermöglichen. Anre-

gungen zur ästhetischen Praxis bringen nicht nur Abwechslung in den Klinikalltag, 

sie fördern vor allem auch die Aktivität und Kreativität der jungen Patienten und 

regen zu persönlichen Aussagen an. Ähnlich wie in Spielsituationen vergessen Kin-

der beim bildnerischen Gestalten Raum und Zeit und lassen sich, oft auch unter 

ungünstigen Bedingungen, intensiv und konzentriert auf Gestaltungsprozesse ein. 

Die Kompetenz, selbst tätig zu sein, etwas herstellen zu können, kann besonders 

bei kranken Kindern das Gefühl für Handlungsspielräume steigern, ihr Selbstbe-

wusstsein stärken und damit erheblich zum Genesungsprozess beitragen.  

Die von Beginn an geplanten Ausstellungen der Exponate unterstreicht die Bedeu-

tung und den Stellenwert der künstlerischen Aktivitäten der jungen Patienten und 

trägt neben den persönlichen Rückmeldungen der studentischen Begleiter zur 

Wertschätzung der eigenen Arbeit und zur Motivation bei.  

Seit 2009 finden im Glasgang der Kinderklinik regelmäßig Ausstellungen des Pro-

jekts Kuko statt. Dabei werden sowohl die Werke der Kinder und Jugendlichen ge-

zeigt als auch Arbeiten von Studierenden, die bei Kuko mitarbeiten. Der Titel einer 

Ausstellung ist jeweils als Leitgedanke zu verstehen, an dem sich Themen und Ge-

staltungsangebote orientieren. Angesichts der höchst sensiblen Umstände, in de-

nen die künstlerischen Arbeiten entstehen, ist es erstaunlich, welche Vielfalt an Bil-

dern, Zeichnungen und Objekten, welch kreatives Potenzial und welch bildneri-

sche Ausdruckskraft in den Ausstellungen sichtbar wird. 

Dr. Rosa Quint
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Künstlerische Arbeiten aus dem Projekt Kuko 2009–2015 
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Zeichnen auf Folien 

 

Spuren hinterlassen – das ist der Ausgangspunkt des Workshops „Zeichnen auf Folien“. Wäh-
rend einige Kinder mit Fingerabdrücken, Tierspuren und Kritzelkompositionen experimentieren, 
beginnen andere bald, sich gegenseitig zu porträtieren. Das Selbst und das Gegenüber wer-
den intensiv wahrgenommen und mitunter auch mit deutlichen Hinweisen auf die Krankheit 
abgebildet – Mundschutz und Haartuch werden wie selbstverständlich in die Werke integriert. 
Beide Herangehensweisen führen zu Fensterbildern, die die spontane Ausdruckskraft der klei-
nen Patienten zum Vorschein kommen lassen. 
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Folienstifte und Wachskreiden auf Folien 
Station für Kinderonkologie, 2008 

Betreut von: Jana Gleitsmann, Kathrin Fixl, Verena Nieder 
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Reise – Eindrücke – Drucke  

 
Was wäre, wenn man an jeden beliebigen Punkt der Erde reisen könnte? Die Teilnehmer ver-
setzen sich gedanklich in diese verlockende Situation – sie reisen in ihre ferne Heimat, zu ihrem 
Haustier oder „in ein Land, in dem immer die Sonne scheint“. Die inneren Bilder setzen sie in 
verschiedenen Druck- und Mischtechniken um, in Monotypien, bunten Collagen und Leporel-
los. In einem Reisekoffer werden die Werke präsentiert – eine Hommage an Marcel Duchamps 
„Boîte en valise“. 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Papier, Linoldruckfarbe, Druckstöcke, Stempel, Koffer 
Station für Kinderonkologie, 2008 

Betreut von: Tatjana Sobiraj, Mascha Hörlein 
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Zauberwald 

 

Ein Spaziergang durch den Zauberwald bei Entspannungsmusik – das ist das Setting dieses 
Workshops. Die Kinder und Jugendlichen begeben sich auf die Reise und verarbeiten ihre 
Fantasie zeichnerisch auf Folien, zuerst die Konturen mit Goldstift, dann die Flächen und nach 
jeweils kurzem Trocknen weitere Farbschichten mit Kaseinfarben. Gemalt wird auf die Rücksei-
te, das Ergebnis auf der Vorderseite ist gleichermaßen traum- und zauberhaft. 
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Goldfarbener Folienstift und Kaseinfarben auf Folie 
Neurologisch-endokrinologische Allgemeinstation, 2010 

Betreut von: Ingrid Steininger, Angelika Stockmann 
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Flugobjekte 

 

Aus Medikamentenschachteln werden Cockpits, Plastikspritzen dienen als Antriebsstrang, Infu-
sionsschläuche werden zu Kabeln umfunktioniert: Die Teilnehmer des Workshops „Flugobjekte“ 
gestalten Raumschiffe aus Klinikmaterial und setzen Gegenstände ihrer Umgebung auf diese 
Weise in einen völlig neuen Kontext. Tendenziell negative Konnotationen, die den Objekten 
anhaften, werden so positiv aufgeladen und „verwandelt“.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Objekte aus verschiedenen Klinikmaterialien 
Neurologisch-endokrinologische Allgemeinstation, 2014 

Betreut von: Anna Pawlovsky, Vincent Gittel 
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Fühlkästen 

 

Die Reduktion auf den Tastsinn und das sinnliche Erleben stehen am Anfang des Workshops 
„Fühlkästen“. Die Teilnehmer erspüren Eigenschaften unterschiedlicher Materialien, verbalisie-
ren, was sie gefühlt haben und welche inneren Bilder dabei entstanden sind. Um das innere 
Erleben nach außen zu kehren, kommen Naturpigmente einer ausgewählten Farbpalette, 
Leinwand aus Naturleinen sowie Stöcke, Pinsel und Kreiden zum Einsatz.  

 

 

 

 

 

 

 
 

Acryl auf Leinwand 
Neurologisch-endokrinologische Allgemeinstation, 

Kinderonkologische Station & Stammzelltransplantation, 2009 
Betreut von: Cornelia Reichart, Sabine Schober  
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Bakterien 

 

Das Mikroskop ist das zentrale Element des Workshops „Bakterien“. Es erlaubt den Teilnehmern, 
eine ganz neue Welt zu entdecken. Das eigene Haar, den eigenen Speichel, Alltagsgegen-
stände – alles entwickelt unter dem Vergrößerungsglas eine besondere Faszination. Bakterien, 
eine der ersten Assoziationen zum Raum Krankenhaus, lassen in Großperspektive ästhetische, 
abstrakte Strukturen erkennen. So sensibilisiert, sollen die Kinder ihre eigene Mikrobenwelt mit-
hilfe der Mash-Up-Technik, einem Abklatschverfahren, gestalten.  

 

 
 
 
 
 
 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Acryl auf Papier 
Chirurgie, 2014 

Betreut von: Sophia Dominick, Hanah Haug, Barbara Koch 
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Mein Planet 

 

Ein eigener Planet... Wie würde er heißen? Welche Lebewesen würden ihn bevölkern? Wie 
wäre das Leben dort, wie würde es riechen, aussehen, woraus bestünde er? Angeregt durch 
dieses Gedankenexperiment gestalten die Teilnehmer mit Styroporkugeln, Strukturpaste und 
Acrylfarben ihre individuellen Planeten. Ihre Vorstellungskraft und Fantasie wird zudem durch 
einen beizufügenden Text angeregt.  
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Acryl auf Styropor 

Neurologisch-endokrinologische Allgemeinstation, 2014  
Betreut von: Teresa Frank, Daniel Schaal 
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Ausgewählte Fotos der Ausstellungen 
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Vernissage der Ausstellung Begegnungen (2009) 

 
 
 
 

Schirmherr Ali Mitgutsch bei der Ausstellung Begegnungen (2009) 
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Glasgang der Kinderklinik München mit Ausstellungsstücken 
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Kunst zum Anfassen 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kunst kommt – Dr. Armin Grübl im Gespräch 
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Kuko Ausstellungen 2009–2013 

 

2009 Begegnungen 

2010 Sinnesräume 

2011 Über mich 

2012 einblick-meinblick 

2013 IDEENREICH 
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Begegnungen (2009) 

Sinnesräume (2010) 

Über mich (2011) 
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IDEENREICH (2013) 

einblick-meinblick (2012) 
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Süddeutsche Zeitung, 6. März 2009   
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Münchner Wochenanzeiger, 4. Februar 2009 
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Süddeutsche Zeitung Landkreisausgabe, 12. November 2011 

  



 	
  
26	
  

	
  
	
   	
  

 

 

Süddeutsche Zeitung Landkreisausgabe, 10. November 2012 

  

VON JASMIN VEIDER

E ine Feinstrumpfhose, buntes Papier,
Nadel und Faden – mehr braucht es
nicht, um ein Bild zu gestalten. Da-

raus entsteht dann etwa ein kleines rotes
Boot, das vor einem transparenten Grund
über ein Meer schaukelt, oder ein kugeli-
ges rotes Herz, umgeben von vielen klei-
nen Herzen. Es sind Kunstwerke beispiels-
weise mit dem Titel „Traumfänger“, bei
dem Kinder einen Traum auf Tonpapier ei-
ne Form geben konnten. Danach bespann-
ten sie einen Holzrahmen mit einer Fein-
strumpfhose, betteten die Figur darin ein
und verzierten das Bild mit buntem Garn.
So sollten sie die Möglichkeit bekommen,
kreativ zu sein und mit ungewöhnlichen
Materialien zu arbeiten. Jedes Kind für
sich. Doch alle haben eines gemeinsam: Sie
sind schwerkrank. Viele haben Krebs.

Doch es ist nicht das einzige Projekt, das
unter dem Titel „Kuko – Kunst kommt“ in
Zusammenarbeit der Kinderklinik Schwa-
bing mit dem Institut für Kunstpädagogik
der Ludwig-Maximilians-Universität
(LMU) entstanden ist. Insgesamt acht Pro-
jekte haben die Studentinnen und Studen-
ten während des Semesters erarbeitet und
anschließend in den Semesterferien mit
den Kindern der Klinik umgesetzt. Die Ide-
enfindung ist dabei nicht immer eine leich-
te Aufgabe. „Wir können nicht einfach mit
einer drei Meter großen Leinwand oder zu
aufwendigen Materialien in die Klinik spa-
zieren. Alle Einfälle werden vorher von den
Studenten erprobt und die didaktische Vor-
gehensweise besprochen, damit sie wirk-
lich für die Kinder geeignet sind. Wenn

Thematik, Material und Technik ausge-
reift sind, werden sie mit kleinen und gro-
ßen Patienten umgesetzt“, erklärt die Lei-
terin des Projekts „Kuko“, Elisabeth En-
ßlin. „Im Vordergrund steht immer, ein
richtiges Konzept zu haben und das auch
organisatorisch umzusetzen.“

Der Anstoß zu „Kuko“ entstand bereits
2007, als die Kinderklinik sich wünschte,
eine Ausstellung in den eigenen Räumen
zeigen zu können. Daraus entwickelte sich
die Idee, dass Studentinnen und Studen-

ten mit den kranken Kindern und Jugendli-
chen vor Ort künstlerisch arbeiten. Laut
Stefan Burdach, dem Leiter der Kinderkli-
nik, sind diese Arbeiten auch therapeu-
tisch wertvoll. „Durch die künstlerische Be-
tätigung fällt die Angst von den Kindern
ab, sie erhalten Zugang zu ihren Gefühlen,
Wünschen und Träumen. Übrig bleibt, was
wirklich wichtig ist.“ Und er erklärt, dass
die Titel der Ausstellungen sowohl zusam-
menhängen als auch eine Logik ergeben.
Denn 2009 war „Kuko“ unter der Rubrik
„Begegnungen“ zum ersten Mal zu sehen,
ein Jahr später boten sich den Besuchern
„Sinnesräume“ und 2011 wurden Bilder
mit dem Titel „Über mich“ gezeigt. Das
Motto der diesjährigen Ausstellung, die bis
8. Februar im Glasgang der Kinderklinik
zu sehen ist, lautet „Einblick-Meinblick“.
Es ist der Blick nach innen und nach au-
ßen, er macht sichtbar, was gezeigt werden

möchte, er verbirgt, was ein Geheimnis
bleiben soll.

Besonders gefreut hat sich das „Kuko“-
Team auch über die neue Schirmherrin Re-
gine Sixt. Als Leiterin der Kinderhilfe Stif-
tung „Tränchen trocknen“ setzt sie sich in
mehr als 100 Ländern für schwerkranke
Kinder ein und unterstützt Projekte wie
den Bau eines Kindergartens für schwerbe-
hinderte Kinder in Rumänien. Und Regine
Sixt findet, dass noch mehr Verantwor-
tung dazu gehört „Um die Welt ein kleines
bisschen besser zu machen, gehört auch
kulturelles und soziales Engagement.“

In sechs bis acht Einheiten arbeiten die
Patienten der Kinderklinik mit den Studen-
ten an ihren Werken. Anfänglich sind die
Kinder oft zögerlich, oder es ist schwer, sie
zu begeistern, doch wenn sie einen Bezug
zu den Arbeiten gefunden haben, sind sie
mit Eifer dabei. Die Begegnung zwischen
den Studierenden und den Kinder wird
auch in der Ausstellung thematisiert, sie
ist in Bildern der Kunstpädagogik-Studen-
ten dokumentiert. Damit soll einmal mehr
gezeigt werden, dass bei „Kuko – Kunst
kommt“ nicht die Krankheit der Kinder,
sondern ihr kreatives Schaffen im Mittel-
punkt steht. Materialien wie Luftpolsterfo-
lie, Farbe aus Blaukraut- und Zitronensaft,
Wellpappe oder Salzteig helfen, der Phan-
tasie im Kopf einen Hitparadenplatz zu ge-
ben und die Krankheit unter ferner liefen
abzuspeichern. Wenigstens in den Stun-
den, in denen die Kinder Künstler sind.

 

„Kuko – Kunst kommt“, bis 8. Februar im Glasgang
der Kinderklinik Schwabing

Kunst, die heilt
„Kuko – Kunst kommt“ zeigt mit „Einblick – mein Blick“ zum vierten Mal eine

Zusammenarbeit der Kinderklinik Schwabing mit dem Institut für Kunstpädagogik

Wenn die Kinder einen Bezug
zu den Arbeiten gefunden haben,
sind sie mit Feuereifer dabei

Staunen über die Phantasie der kranken Kinder: Besucher der Vernissage in der Schwabinger Kinderklinik.  FOTO: ROBERT HAAS
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Münchner Wochenanzeiger, 16. November 2013 
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